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Europäischen Gartenbaulehrer tagten im ZAWM

Möglichkeiten der offenen EU nutzen

Von Fabian Böckler

Eupen

Am vergangenen Freitag ging die Tagung der Arbeitsgemeinschaft europäischer Gartenbaulehrer, die während mehreren Tagen im Zentrum für Aus- und Weiterbildung des Mittelstandes (ZAWM) in Eupen stattgefunden hatte, mit einer Auswertung zu Ende.

Vor 36 Jahren wurde das Treffen, das immer in der Woche nach Ostern stattfindet, als eine deutsch-französische Zusammenarbeit gestartet, um so die Mobilität der Lehrer und den europäischen Gedanken zu fördern.

Tatsächlich hat es längst einen europäischen Charakter angenommen, deshalb findet es jedes Jahr in einem anderen Land Europas statt. Dieses Jahr war nun Belgien dran, weshalb Esther Kirschfink und André Knauf, Lehrende am ZAWM, mit der Organisation alle Hände voll zu tun hatten.

Ziele der Arbeitsgemeinschaft sind der Vergleich und die Abstimmung der Ausbildungsstrukturen- und Inhalte im Bereich des Gartenbaus, die Unterstützung des Europäischen Berufswettbewerbs der gärtnerischen Fachsparten, sowie die Förderung von Berufspraktika und des Austausches von Schülern und Lehrern. So standen zahlreiche Besichtigungen von Betrieben aus dem Bereich des Gartenbaus auf dem Programm. Um den Schülern und Lehrern die Möglichkeit zu geben, potenzielle Austauschpartner persönlich kennen zu lernen, wurde an einem Tag die Exkursion gemeinsam mit Floristen- und Gärtnerlehrlinge des ZAWM durchgeführt. Doch natürlich sollen auch die verschiedenen Länder und ihre Kulturen entdeckt werden. So blieb den aus acht europäischen Ländern stammenden Teilnehmern auch noch genügend Zeit für ausgiebige Wanderungen und zur Entdeckung der föderalen Strukturen Belgiens.

»Wir veranstalten diese Treffen, damit unsere Lehrerkollegen wissen, was die Schüler bei einem Austausch lernen können«, so Kirschfink. Ziel seien aber natürlich konkrete Vereinbarungen. So haben die 27 Teilnehmer in Eupen beschlossen, ein Comenius-Schulentwicklungsprojekt zu beantragen. Mit diesem von der Europäischen Union geförderten Projekt soll neben dem Leonardo-Programm noch ein weiteres den Austausch zwischen Lehrern und Schülern im Bereich des Gartenbaus ermöglichen und erleichtern.

Johannes Peperhove, Präsident der Arbeitsgemeinschaft, zog nach dem mehrtägigen Treffen eine positive Bilanz. »Es hat ein Gedankenaustausch stattgefunden und wir haben vereinbart, welche Schüler und Praktikanten in naher Zukunft einen Austausch zu einer anderen Schule unternehmen werden.« Durch die Beantragung des Comenius-Projekts, habe man nun eine tolle Möglichkeit, den Lehrern über Landesgrenzen hinweg für mehrere Wochen ein Praktikum in anderen Betrieben anzubieten. Diese Organisation müsse man ihnen bieten. »Die Jugendlichen müssen die Möglichkeiten des offenen Europas nutzen.«

Peperhove zeigte sich zuversichtlich, dass die Teilnehmer eines solchen Austauschprogramms es auch später leicht hätten auf dem Arbeitsmarkt eine entsprechende Stelle zu finden.

